
Anng
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Ar. 532.

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations-Organ für

Gratis Hellage:

No. 98. Sonnabend, den 22. Auguſt 1903.

hurger Zeitung.

Neue Gartenlaube.

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
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Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

F. Jahrg.
Amthcher Theil

Bekanntmachung.

Die Lieferung des zur Straßenbeleuch
tung für die Zeit vom 15. Septbr. d. Js.
bis 15. April 1904 erforderlichen Petro-
leums ſoll vergeben werden.

Schriftliche Angebote, welche verſchloſſen
und mit der Aufſchrift „PetroleumLieferung“
verſehen ſein müſſen, ſind bis Sonnkag,
den 23. d. Mts. Rittags bei dem
Unterzeichneten, woſelbſt auch die Lieferungs
bedingungen eingeſehen werden können, ein
zureichen.

Annaburg, den 21. Auguſt 1903.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Wegen Reparatur der Kruchgraben

brücke im Zuge der Straße Anng-
burg Schweinitz iſt dieſe Straße vom

24. bis 31. d. Uts. für Fuhrwerk und

keine günſtigen Schüſſe auf gutes Wetter für
die nächſte Zeit zulaſſen, ſo bleibt uns als
letzte Hoffnung nur noch die, daß ſich nun
mehr der genannte Heilige in dieſem Jahre
unſerer erbarmen und dem Laydmann wie
dem Städter für den Reſt des Sommers wie
für den Herbſt eine dauernde Beſſerung der
Witterungsplage verſchaffen wird. Auch an
den Bartholomäustag knüpfen ſich mancherlei
Volksaberglauben und Volksbräuche, die alle
auf das große Jubelfeſt zurückzuführen ſind,
welches man in vorchriſtlicher Zeit am Schluß
des Sommers und der Ernte beging. Ferner
begrüßen unſere Nimmrode inſonderheit dieſen
Tag, da an ihm faſt überall die niedere Jagd
eröffnet wird, die uns einen guten Biſſen,
das feiſte Rebhuhn, in angenehme Aus-
ſicht ſtellt.

Treppenbeleuchtung. Die Tage der
Flur und Treppenbeleuchtung ſind wieder
herangekommen, und es verlohnt ſich, darauf

aufmerkſam zu machen, daß der Hauswirt
für etwaige aus der Nichtbeleuchtung reſul
tierende Unfälle haftbar gemacht werden kann.
Die üblichen Vereinbarungen der Hauswirte

geſperrt.
Annnburg, den 16. Auguſt 1903.

Der Amtsvorſteher Betge.
Bekanntmachung.

Wegen Ambanes iſt die Brücke über
den Trebiſchgraben im Jagen 67
Weg von Heidemühle nach Arns-
neſta vom 24.--26 Auguſt d. Js.
und die Brücke über denſelben Graben
im Jagen 94 Annaburg Arns-
neſtaer Straße vom 27.--30. An
guſt d. Js. nicht befahrbar.

Thiergarten, den 14. Auguſt 1903.
Der Amtsvorſteher.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. (Perſonalia). Dr. Aebert,
Diviſions Pfarrer der 37. Diviſion in Lyck,
als Pfarrer und Schulinſpektor der Militär
Knaben Erziehungs Anſtalt nach Annaburg
verſetzt.

Der Ausruf nicht mehr zeit
gemäß! Eine intereſſante Entſcheidung fällte
das Schöffengericht in einer mecklenburgiſchen
Stadt. Die Behörde hatte eine Bekannt-
machung nur durch Ausruf zur Kenntnis der
Einwohnerſchaft gebracht, obwohl eine Zeitung
am Orte erſcheint. Ueber Nichtbefolgung der
in der betr. Bekanntmachung enthaltenen Vor
ſchriften über Straßenreinigung erhielt ein
Bürger einen Strafbefehl. Er erhob dagegen
Einſpruch und erzielte ſeine Freiſprechung,
weil in der Begründung das Gericht die An
ſicht ausſprach, daß eine Bekanntmachung be
hördlicher Verfügungen durch Ausrufen nicht
zeitgemäß und daher rechtsunwirkſam ſei.
Dieſe Entſcheidung wird hoffentlich dazu bei
tragen, daß der Ausruf bald dahin komint,
wohin er gehört in die Rumpelkammer
für veraltete Einrichtungen. Für die Bekannt-
machungen bieten die Lokalblätter die beſte
Verbreitungsart. (Wann wird endlich der
„alte Zopf“ des Ausrufens [auch in Anna-
burg noch ſehr gebräuchlich] verſchwin-
den? Red.)

C. Ein für die Witterung der kom
menden Wochen wichtiger Tag iſt der 24.
Auguſt, der Bartholomäustag, denn „wie
Bartholomäus ſich hält, ſo iſt der ganze Herbſt
beſtellt.“ Da nun die verfloſſenen Hundstage
infolge ihres total polizeiwidrigen Vetragens

mit ihren Miekern d Dreppenb
leuchtung entbinden die Hauswirte von der
Haftpflicht nicht. Wer alſo als Hauswirt ſich
vor Schaden bewahren will, ſorge trotz et
waiger Abmachungen mit dem Mieter ſelbſt
für rechtzeitige Treppenbeleuchtung.

Der Monat ohne Vollmond. Ein
in der Schöpfungsgeſchichte ſeltener Fall wird
ſich im Jahre 1904 im Monat Februar er
eignen, und zwar die Vollmondloſigkeit dieſes
Monats; die Sache wiederholt ſich aller 19
Jahre. So gab es 1847 im Februar keinen
Vollmond, dagegen im Januar und März je
zwei. Auch in den Jahren 1866 und 1885
trat derſelbe Fall ein und er wird ſich 1904
wiederholen.

Dommitzſchy. Ein gutes Geſchäft hat
der hieſige Radfahrer Verein mit ſeinem
großen Radfahrerfeſt gemacht. Das letztere
verurſachte einen Koſtenaufwand von 198 Mk.
dem eine Einnahme von 272 Mk. gegen
überſteht.

Bitterfeld, 19. Aug. Eine Liebestra
gödie, die leider den Tod eines jungen Mäd
chens zur Folge hatte, ereignete ſich am geſt
rigen Abend in unſerer Stadt. Die 19jährige
Olga Sch. von hier, welche gegenwärtig bei
ihrem Vater zum Beſuch hier weilt, war am
Abend vorher von ihrem Liebhaber Z. durch
einen Ausdruck beleidigt worden. Als ſie
nun geſtern abend gegen 9 Uhr mit dieſem
und noch zwei anderen jungen Leuten in der
Nähe der väterlichen Wohnung ſpazieren ging,
machte ſie ihrem Liebhaber dieſerhalb Vor
würfe und verlangte die Zurücknahme der be
leidigenden Worte. Da dies jedoch nicht ge
ſchah, hat ſich das junge Mädchen allem An
ſcheine nach vergiftet. Während es vom Vater

nochmals nach der Wohnung gerufen wurde,
hat es jedenfalls Gift genommen, denn als
es wieder herauskam, fiel es um und war
nach wenigen Minuten eine Leiche. Die herbei
gerufenen Aerzte konnten nur den Tod kon
ſtatieren, nicht aber die genaue Todesurſache
feſtſtellen. Dies wird er durch die gericht
liche Obduktion der Leiche geſchehen. Ver
muütlich liegt aber Vergiftung vor, da heute
morgen in der Nähe des Tatortes ein Fläſch
chen mit Ueberreſten einer weißen Flüſſigkeit,
wahrſcheinlich Oxalſäure, aufgefunden worden
iſt. Die Familie wird allgemein bedauert.

Halle, 18. Aug. Aus Anlaß der Kaiſer
Parade am 4. September d. J. werden die
Kriegerverbände aus dem Bereiche des 4.

eingedruckt, dieſe drangen in die

Armeekorps an einer Paradeaufſtellung nörd
lich von Gr.-Kayna die Freude haben, vom
oberſten Kriegsherrn begrüßt zu werden, bevor
er ſich zu den Truppen begibt. Die Krieger
vereine marſchieren dann auf das Paradefeld,
wo ſie von einem ihnen neben der Tribüne
angewieſenen Platze der Truppenparade zu
ſchauen.

Bernburg, 15. Aug. Mit beſonderer
Frechheit verfuhren Getreidediebe in der Nähe
von Gnetſch. Sie ſtahlen 40 Garben von
einem dortigen Weizenfelde und droſchen ſie
gleich an Ort und Stelle aus. Den Weizen
ſackten ſie ein und nahmen ihn mit, das
Stroh ließen ſie großmütig zurück.

Halberſtadt, 17. Aug. Auf einer Feſtlich
keit, die dem Bezirkskommando Halberſtadt an
gehörenden Offiziere am Sonnabend in Jlſen
burg veranſtalteten, wurde beim Abbrennen eines
Feuerwerkes durch Exploſion aus der Zuſchauer
menge ein Mann getötet. Ein junges Mädchen
erlitt lebensgefährliche Verwundungen andere
Perſonen wurden leichter verletzt Neuerer Mel
dung zufolge iſt das ſchwer verletzte Mädchen
heute morgen ſeinen Verletzungen erlegen. Einem
Schuhmacher wurden bei dem Unfall die Rippep

Lunge und
führten den Tod herbei. Einem anderen jungen
Mädchen mußte eine Hand amputiert werden.

Lieberoſe, 14. Aug. Der Jnvalide
Heinrich von hier, der ſich ein umgearbeitetes
altes Jnfanteriegewehr Modell 71 gekauft
hatte und in der vorigen Woche damit Wild
ſchießen wollte, erlitt einen Unfall dadurch,
daß der Lauf des Gewehres, jedenfalls in
Folge zu ſtarker Pulverladung, zerſprang und
ihm der linke Unterarm verletzt wurde. Da
die Verletzung eine ſehr ſchwere war, mußte
ihm im Kreiskrankenhauſe in Lübben, wohin
er geſchafft worden war, der linke Unterarm
bis zum Ellenbogengelenk amputiert werden.

O. C. Der Stralauer Fiſchzug iſt ein ur
altes Berliner Volksfeſt, welches alljährlich
am 24. Auguſt, dem Bartholomäustage, in
hergebrachter Weiſe durch Volksbeluſtigungen
aller Art gefeiert wird. Dieſe Feier fand
bis vor wenig Jahren auf einer beſonderen
großen Wieſe in dem ehemaligen jetzt groß
ſtädtiſch gewordenen Fiſcherdorfe Stralau ſtatt,
wo, gleichwie auf Jahrmärkten, eine kunter-
bunte Budenſtadt mit allerlei Sehenswürdig-
keiten den in Wagen und Equipagen, in
Kremſern und auf Fleiſcherkarren nach Stralau
kommenden Berlinern das nötige Amüſement
bereitete. Daß es dabei beſonders am Schluſſe
an den nötigen Knalleffekten meiſtens nicht
fehlte und manche diverſe Keilerei entſtand,
in deren Verlauf kräftige Ziegenhainer, Stöcke
und Schirme eine hervorragende Rolle ſpielten,
tat der Gemütlichkeit keinen Abbruch, denn
ſchließlich zogen Männlein und Weiblein, Alt
und Jung unter Sang und Klang in fröh-
lichſter Stimmung vereint nach heim. Das
alles iſt jetzt anders geworden, die Volksbe-
luſtigungen werden nur noch in den Garten
Reſtaurants längs der Spree abgehalten.
Wie die Sage erzählt, gab vor faſt 900
Jahren Markgraf Albrecht I. von Branden
burg einem wendiſchen Fiſcher den Ort Stre-
low zum ewigen Lehn als Dank dafür, daß
dieſer ihn in einer wilden Sturmnacht gaſt
frei aufgenommen und vor ſeinen ihn ver
folgenden wendiſchen Genoſſen rettete. An
dieſes Lehn war die Bedingung geknüpft, daß
der Fiſcher „ſeinem Bärlein“ alljährlich den
Ertrag ſeines erſten ſommerlichen Fiſchzuges
als Tribut darbringe. Und da dieſer hiſto
riſche Fiſchzug am 24. Auguſt unter allerlei
Feierlichkeiten und dem Zulauf einer ſchau
luſtigen Menge von Nah und Fern ſtattfand,

entwickelte er ſich nach und nach zu einem
großen Volksfeſt, das unter dem Namen
„Stralauer Fiſchzug“ Jahrhunderte hindurch
die Wonne von Berlin und den umliegen-
den Ortſchaften bildete und noch Tauſenden
älterer Zeitgenoſſen in freundlicher Erinner
ung leben wird.

Körperausbildung der Mädchen
Auf dem kürzlich in Bonn ſtattgehabten Jahres
tag des deutſchen Vereins für Geſundheits
pflege unterbreitete, motiviert durch beredten
Vortrag, Dr. med. Schmidt folgende Theſen,
das Turnen und Spielen der Mädchen be
treffend: „1. Das Turnen der Mädchen in
den Volksſchulen hat weniger den Erwerb
beſtimmter körperlicher Fertigkeiten ins Auge
zu faſſen, als geſundheitliche Ziele zu ver
folgen. 2. Die ungemeine Häufigkeit von
Rückgratsverkrümmungen und von ſchlechter
Haltung bei unſeren Mädchen, ebenſo wie die
mit beginnender Entwicklungszeit ſtetig zu
nehmende Blutarmut und Bleichſucht weiſen
ſchon auf die hygieniſchen und phyſiologiſchen
Bedürfniſſe hin, denen die körperliche Er
ziehung der Mädchen in der Schule in aller

turneriſche Uebungen (Freiübungen, Uebungen

an der Bank, Hangübungen an der wage
rechten und ſchrägen Leiter, ſowie am Rund
lauf) ſollen dem geſamten Skelett und der
Muskulatur kräftige Wachstumsanregungen
geben. Insbeſondere iſt die Erſtarkung der
Rückenmuskeln ſowie der Bauchmuskeln zu
erſtreben und eine ſchöne geſtreckte Haltung
der Wirbelſäule ſowie eine gute Entfaltung
des Bruſtkorbes zu ſichern. 4. Solche Uebungen
in beſtimmter Auswahl ſind am beſten täglich
vorzunehmen, etwa 20 bis 30 Minuten lang.
5. Zur geſunden Entwicklung der Atem und
Kreislauforgane, ſowie zur Förderung der
Blutbildung dient weiterhin regelmäßige reich
liche Bewegung in freier Luſt, beſtehend in
der Pflege munterer Schriktarten, beſonders
des natürlichen Eilganges, des Sprunges, des
Laufs und insbeſondere der Lauf und Ball
ſpiele. Dieſe Uebungen ſind des Nachmittags
und mindeſtens zwei Stunden in der Woche
vorzunehmen. 6. Reben dieſen regelmäßigen
Uebungen und Spielen während der Schul
zeit ſind für die Mädchen der Volksſchulen
in den Städten noch von ganz beſonderer Be
deutung die Ferienſpiele, zu denen die Mäd
chen tagtäglich während der Sommer- oder
Herbſtferien womöglich auf Waldſpielplätze
hinauszuführen ſind.“

Wie es einer nie recht machen konnte,
erzählt uns eine alte Chronik der Stadt
Windsheim aus dem Jahre 1540. Ein Bäcker
Gumprecht Steinmetz hatte 1540 das Brot
zu klein gebacken und wurde deshalb um 5
Gulden geſtraft. Nun hatte er ſolches „aus
Hochmut“ zu groß gebacken und ward um
10 Gulden geſtraft. Als er zur Gerichts
ſtube hinausging, ſchlug er die Stubentür
hart zu. Er wurde wieder hereingefordert
und um 5 Gulden geſtraft. Beim Hinaus-
gehen machte er die Tür ganz leiſe und „ſanft“
zu. Nun wurde er wieder hereingeheißen und
ihm vorgehalten, daß er dieſes zum „Affort“
getan habe, und er mußte wieder 5 Gulden
Strafe geben. Darauf ging er hinaus und
machte die Tür zu, wie ſichs gebühret, und
durfte heimgehen.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am Sonntag, den 23. Auguſt.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Nachm. I Uhr: Andacht. Herr Paſtor Lange.



Fonische unser
Fentſhlaus.

Unſer Kaiſer trifft kommenden Dienstag
in Homburg v. d. Höhe ein und wird die
Saalburg, ſowie die Arbeiten an der neuen
evangeliſchen Kirche beſichtigen. Am 30.
Auguſt findet in Gegenwart des Kaiſerpaares
im Zeughauſe in Berlin die Weihe und
Nagelung von 44 neuen Fahnen und Stand
arten ſtatt, welche der Kaiſer einer Reihe
von Truppenteilen verliehen hat. Am 1.
September erfolgt die Ankunft des Monar
chen in Dresden und von dort die Weiter
reiſe ins Manövergebiet. Nach Beendigung
des Kaiſermanövers entſpricht der hohe
Herr der bekannten Jagd Einladung nach
Oeſterreich-Ungarn, trifft am 21. September
von Wien in Danzig ein und begiebt ſich
dann nach längerem Jagdaufenthalt nach
Rominten.

Das junge weimariſche GroßherzogsPaar
wird kommenden Dienstag ſeinen Einzug in
Eiſenach halten. Die junge Großherzogin,
welche längere Zeit in St. Morz verweilte,
ſcheint alſo völlig wiederhergeſtellt.

Zum Kaiſermanöver haben die Regimen
ter mit zwei Bataillonen die Ordre erhalten,
dieſe auf drei zu ergänzen. Verſchiedene
Zeitungen vermuten darin eine Vorprobe zur
angekündigten Militärvorlage. Das ſcheint
doch mindeſtens übereilt.

Die preußiſchen Miniſter des Jnnern
regeln durch einen gemeinſamen Erlaß die
Gründung von JnnungsUnterſtützungskaſſen
auf Gegenſeitigkeit.

Der Ruf nach einer ReichsFinanzreform
erſchallt wieder laut aus verſchiedenen deut
ſchen Bundesſtaaten, namentlich aus dem
Königreich Sachſen, wo man ſich bekanntlich in
nicht gerade übermäßig günſtiger Finanzlage
befindet. Man muß dazu etwa drei Millionen
Mark mehr, als man vom Reiche erhält, an
dies zahlen.

Die Stadt Wismar, welche die letzten
hundert Jahre dem Namen nach bekanntlich
noch zu Schweden gehörte, welches ſte an
Mecklenburg verpfändet hatte, feierte am
Mittwoch die Wieder Vereinigung mit dem
heimiſchen Lande, die in der Tatſache na
türlich in den letzten hundert Jahren niemals
getrübt worden iſt. Die Stadt war reich
geſchmückt, der Großherzog von Mecklenburg
Schwerin hielt mit allen Prinzen ſeines
Hauſes einen feierlichen Einzug, von ſtür
miſchen Huldigungen begrüßt. Den MittelS eeereee bildete ein großer
Feſtzug, welcher die große Vergangenheit
Wismar's vor Augen führt Die Rückkehr
Heinrich des Pilgers im Jahre 1298, die
Blüte der Hanſa, die Hochzeit Johann Al
brechts im Jahre 1555, der Einzug König
Adolf's von Schweden, und zum Schluß:
„Wismar wieder mecklenburgiſch.“ Der Zu
drang der Bevölkerung war gewaltig.

Geſterreim-Angarn.
Die Gegnerſchaft der Kroaten gegen die

ungariſche Oberherrſchaft macht ſich unver
ändert in blutigen Ausſchreitungen Luft.

mit Polizei und Gendarmerie. Es gab
mehrere Tote, eine größere Zahl von Schwer
und Leichtverletzten. Die Kroaten, deren
Land eine Provinz des Königreichs Ungarn
bildet, wollen bekanntlich nicht Magyaren,
ſondern eben nur Kroaten ſein. Wenn die
Träume alle der öſterreichiſchungariſchen
Nationalitäten einmal in Erfüllung gehen,
kann ein buntes Staatengemiſch herauskom
men: Die Czechen, die Polen in Galizien,
die Slovenen, die Kroaten, die Dalmatiner
wollen eigene Staaten, die Jtaliener wollen
zu Jtalien, die Serben zu Serbien, die Ru
mänen zu Rumänien und nur die Deutſchen
wollen den bisherigen Stand der Dinge des
halb haben ſie am allermeiſten auszuhalten.

Serbien.
Ein großer und ein kleiner Wunſch iſt

dem König Peter von Serbien bisher ver
ſagt geblieben Die Bemühungen ſeiner Ver
trauensmänner, für gute Worte, ſerbiſche
Orden und perſönliche Wechſel irgendwo Geld
aufzutreiben, ſind bisher erfolglos geblieben,
und die Ernennung ſeines Bruders, des
Prinzen Arſen, zum Oberbefehlshaber der
ſerbiſchen Armee iſt am Widerſpruch der
JuniOffiziere geſcheitert. Wie wird ſich dies
Korps auch durch einen Aufpaſſer, und wenn
er des Königs Bruder ſelbſt wäre, in ſeiner
Behaglichkeit ſtören laſſen Der König hat
nun wenigſtens ſeinen älteſten Sohn, den
Kronprinzen, in die Armee eingeſtellt, und
der neue Kriegsminiſter Solarowitſch, ein
Mitglied der Mörder Sippſchaft, hat den
jungen Prinzen begrüßt. Als Vater hätte
der König eigentlich Einſehen haben und für
ſeinen Sohn eine andere und beſſere Ge
ſellſchaft ſuchen ſollen. Dieſe Offiziere paſſen
nicht zu einem künftigen König und erſt recht

nicht zu ihnen
Ueber die Zuſtände in Belgrad wird der

Berl. Natztg. geſchrieben Die Verſchwörer
brüſten ſich, daß Peter J. die Königswürde
ihnen zu verdanken habe und daß ſie Un
dank zu rächen wiſſen würden. Dabei laſſen
die Verſchwörer durchblicken, daß es ihnen
gar nicht darauf ankäme, mit Peter ebenſo
aufzuräumen, wie mit Alexander und Draga.
Die Offiziere ſind unerträglich übermütig
und frech geworden.

Noch ſchlimmer äußert ſich das Wiener
Volksblatt: „Die Zuſtände werden in Bel
grad immer unhaltbarer und treiben einer
neuen Kataſtrophe entgegen. König Peter
befindet ſich in der peinlichſten Situation
und iſt keineswegs Herr der Lage. Die
Verſchwörer ſtnd die Diktatoren Serbien's
und jeder Schritt wird dem Könige vorge
zeichnet. Jm Offtzierskaſtno iſt die eigent
liche Regierung und von dort wird dem Kö
nige übermittelt, was er tun ſoll. Jm
Offizierskorps im Ganzen herrſcht Disciplin
loſigkeit und Schlägereien ſtnd an der Tages
ordnung Wer nicht mit den Verſchwörern
gut Freund iſt, verliert ſeinen Poſten oder
ſein Amt. Allen dieſen Dingen ſteht der
König machtlos gegenüber, vhne Freunde,
ohne Anhänger, nur umgeben von einer zügel
loſen Schar von Verſchwörern, verbringt er
bittere Tage im Belgrader Schloſſe

Türket.
Jn Macedonien geht der Bandenkrieg

unter den landsüblichen Plünderungen und
Mordbrennereien weiter. Allgemein iſt der

Wunſch, daß es der Türkei bald gelingen
möge, dieſer Räuberwirtſchaft, und wenn es
nicht anders geht, unter blutiger Strenge
ein Ende zu machen. Die von der Türkei
losgelöſten Balkanſtaaten haben der Welt
noch keine Freude gemacht, ſte haben alle
Prophezeiungen, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“
mit Recht, zu ihren Gunſten Lügen geſtraft.
Macedonien iſt in Europa der letzte türkiſche
Landesteil mit chriſtlicher Bevölkerung, der
die türkiſchen Ketten zu ſprengen trachtete.
Die Erfahrungen, die man mit den bereits
befreiten Staatsgebilden gemacht hat, ſind
nicht geeignet, die öffentliche Meinung Euro
pas zur Unterſtützung der revolutionären An
ſprüche zu ermutigen. Und ſpeziell die Ma
cedonier haben ſoviel geſündigt, daß es nur
erſtaunlich iſt, wie ſich dieſe immer wieder
weißbrennen wollen. Seit Jahren wird das
Gewiſſen Europas von dieſen Kerlen, die
die reinen Banditen ſind, auf das Aergſte
gepeinigt, Mord, Raub und Erpreſſung ſind
an der Tagesordnung, rückſichtslos wird
alles niedergemacht, was nicht gleichen
Sinnes mit den Revolutionären iſt. Grie
chen, Rumänen und Serben ſind dutzendweis
unter den Mordwaffen dieſer Leute verblutet.
Das iſt Grund genug, endlich Ordnung zu
wünſchen. Das Geſamtaufgebot der türki
ſchen Truppen beträgt 170,000 Mann, die
eine Anzahl aufſtändiger Banden zerſtreut
und die von den Jnſurgenten beſetzte Stadt
Kruſchewo von neuem genommen haben.
Wenn es in den türkiſchen Meldungen frei
lich heißt, die Meldungen vom Umfange des
Aufſtandes ſeien übertrieben, ſo muß doch
da wohl ein Fragezeichen gemacht werden.
Umſonſt werden nicht 170,000 Mann auf die
Beine gebracht werden.

England.
In der früheren Transvaalrepublik ſoll

demnächſt ernſtlich an die Gründung einer
engliſchen Univerſität herangetreten werden.
Der findige Herr Chamberlain iſt während
ſeiner großen Rundreiſe auf den Gedanken
gekommen und nächſtens ſoll er auch zur
Ausführung gebracht werden. IJndirekt
zahlen werden natürlich die Buren müſſen.

Venezuelg.
Präſident Taſtro von Venezuela macht

ſchon wieder einmal Geſchichten Er ſoll
deutſche, franzöſiſche und italieniſche Kauf
leute haben verhaften laſſen, weil ſte ſchon
einmal gezahlte Abgaben nicht nochmals
bezahlen wollten. Hoffentlich ſind die Arre
ſtanten ſchon wieder in Freiheit

China.
Wie aus Port Arthur gemeldet wird,

überfiel ein Haufen Chineſen ein Pulver
und Dynamitlager und verſuchte es in die
Luft zu ſprengen. Nur mit Mühe wurden
die Kerle abgewehrt und überwältigt.

Die Anfälle der letzten Woche.
Es iſt ein merkwürdiges Zuſammen

treffen, daß Eiſenbahnunglücksfälle faſt nie
mals vereinzelt bleiben, und die letzte Woche
hat das von neuem bewieſen. Es iſt ſogar
unerwünſcht häuftg vorgekommen. Mit dem
großen grauenhaften Malheur auf der Pariſer
Untergrundbahn, das 85 Menſchenleben

desBerlin Münchener Schnellzuges beiRegens
burg, der ſchwere Unfall bei Rothenkirchen
im ſächſtſchen Vogtlande mit verſchiedenen
Toten und zahlreichen Verwundeten. Bei
Stallupönen entgleiſte ebenfalls ein Perſonen
zug, auf demſelben befindliche Paſſagiere
kamen jedoch mit dem Schreck davon. Dem
Mißgeſchick auf den Eiſenwegen haben ſich
dann Naturelemente angeſchloſſen. Diekürzlich
namentlich in Süddeutſchland und dem Alpen
gebiet herrſchenden Gewitter haben vielfach
Schnee im Gefolge gehabt, während Blitz
ſchläge eine Reihe von Häuſern einäſcherten.
Eine ganze Zähl von waghalſtgen Touriſten
im Hochgebirge iſt abgeſtürzt, am Montblanc
ſollen allein ihrer ſteben verſchwunden ſein.
Den Reigen abſchließen verſchiedene Berg
ſtürze im Alpengebiet. Jm norddeutſchen
Fluß und Seengebiet kamen Dampferzu
ſammenſtöße vor, beſonders kenterten auch
eine größere Zahl von Segelboten, aber es
kam hierbei wenigſtens nicht zu einem Verluſt
von Menſchenleben. Hingegen verurſachte
im Finnländer Seengebiet nach einer Meldung
aus Helſtngfors ein Dampferunglück einen
herben Schlag dreißig bis vierzig Menſchen
ſtnd tot. Das iſt keine erfreuliche Zuſam
menſtellung aus dieſen letzten Tagen des
Hochſommers, wo wir langſam zum Nach
ſommer übergehen. Jetzt iſt noch die Freude
an Ausflügen in die freie Luft groß, die
Lebensfreude regt ſich wohlgemut. Da be
rühren ſolche Hiobspoſten doppelt peinlich,
auch wenn das Möglichſte getan wird, ſte
zu verhindern. Speziell für unſere Eiſen
bahnverwaltungen können wir uns beſter
Hoffnung hingeben. Es heißt ja: Unglück
ſchläft nicht, aber dieſe Fälle ſind doch
gering, verſchwindend gering, wenigſtens bei
uns, im Verhältnis zum Geſamtumfange
unſerer Verkehrseinrichtungen.

Nus aber Weſt
In Hamburg wurde der Lotterie

kollekteur Levy in ſeiner Wohnung tot auf
gefunden. Es liegt Raubmord vor, der nach
Anſicht des ärztlichen Sachverſtändigen be
reits vor 5 bis 6 Tagen verübt worden iſt.
Auf die Ergreifung des Mörders ſind 500
Mark ausgeſetzt worden.

Ein bvedauerliches Unglück hat in Bay
reuth ein nächtlicher Brand im Hauſe eines
dortigen Bierbrauers herbeigeführt. Eine
elfjährige Tochter verbrannte, eine ſechs
jährige hat bei einem Rettungsſprung neben

einer Berſtauchung beider Beine innere Ver
letzungen und ein vierzehnjähriger Sohn
ſchwere Brandwunden erlitten.

Auf dem Schützenfeſt in Neuſtadt bei
Coburg fuhr ein Automobilwagen in die
Menge hinein. Eine Frau wurde lebens
gefährlich verletzt, mehrere andere Perſonen
leicht verwundet. Der unvorſtchtige Fahrer
konnte mühſam vor den Händen der erregten
Volksmenge gerettet werden.

Die Fichtenwaldungen im franzöſtſchen
VorDepartement ſtehen ſeit mehreren Tagen
in Flammen. Der Schaden iſt enorm. Noch
iſt der Brand nicht gelöſcht.

Ein harter Sturm herrſchte an der
Nordküſte von Frankreich. Mehrere Schiffs
Unfälle haben ſich ereignet.forderte, begann die Reihe der Zwiſchen

fälle. Dann folgte der Zuſammenſtoß in
Lichterfelde vor Berlin, die Entgleiſung

In Behringhauſen ſchaitt eine Berg
mannsfrau ihrem T7jährigen Knaben den
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Der neue Kurs.
Roman von Wilhelm Fiſcher.

„Trennung wiederholte Frau Adelheid erſtaunt und er
ſichtlich überraſcht. „Du willſt doch nicht etwa fort von
hier, Waldemar?“

„Das will ich nicht nur, das muß ich,“ ſagte der Graf,
den das erſchrockene Antlitz ſeiner Frau beluſtigte, wußte er
doch, daß Frau Adelheid, „die lleine Hausfrau“, ſchon aus
Rückſicht auf die Möbel ſich nur ſchwer zu einer Ueberſiedelüng
entſchließen würde. „IJch habe Wiesbaden im Auge, Adelheid,
fuhr er lächelnd fort, nachdem er der Gräfin Zeit gegeben
hatte, ſich von ihrem erſten Schrecken zu erholen.

„Wiesbaden iſt das deutſche Penſionsopolis, in dem ſich
ſo ſchön über den Zeitgeiſt und die Neuerungen, die mir
als Miniſter den Hals gebrochen haben, räſonnierer läßt. Und
ich, parbleu, ich bin in einer Räſonnierlaune, um die mich jeder
Rekrutenunteroffizier beneiden könnte.“
Adelheid. „So, hier haſt Du einen Kuß und dann wollen wir
einen neuen Lebenswandel beginnen.

„Gottlob, Du haſt Deinen Humor wieder,“ ſagte die Gräfin
darüber erfreut, daß ihr Gatte den plötzlich und dramatiſch ver
änderten Verhältniſſen die humoriſtiſche Seite abzugewinnen
beſtrebt ſchien

Graf Beeren reckte und dehnte die Arme.
„Jch komme mir verjüngt wie ein Student vor,“ meinte

er heiter, „die Leute ſollen ſehen, wie froh ich bin, der Amts
bürde ledig zu ſein, und wie wohl ich mich auch im Schatten
der großherzoglichen Gnade ſühle.“ Der Graf ſchritt zur
Thüre, öffnete dieſelbe und rief die Komteſſen.

„Du mußt ſie ſchonend von dem plötzlichen Wechſel
unſerer Verhältniſſe in Kenntnis ſetzen,“ mahnte Frau Adelheid.

„Die Mädels waren wohl recht ſtolz auf den Papa Miniſter
„Deine Reden im Parlament, die doch regelmäßig, abge

Der Graf küßte Frau

druckt wurden, haben ſie förmlich verſchlungen.“
„Und ich bin manchmal daran erſtickt!“ lachte der Graf.

Henny und Mathilde traten gleichzeitig ins Zimmer.
„Du wünſcheſt, Papa frug Henny intereſſiert, während

a e ſich mit vornehmer Miene in einen Seſſel fallen
ieß.

„Habt Jhr noch Schulden Unbezahlte Hulrechnungen
und dergleichen mehr

„Aber Papa, wie kommſt Du darauf!“ rief Henny
lachend aus, während Mathilde geärgert ſchwieg.

„Nicht? Nun, um ſo beſſer,“ ſagte der Graf. „Wir
werden nach Wiesbaden überſiedeln.“

„Nach Wiesbaden wiederholte Henny mehr erſchrocken
als erſtaunt.

„Meine Ahnuug!“ flüſterte Comteſſe Mathilde.
„Jch habe es ſatt, mich mit den Neuerungen im Par

lament herumzuärgern,“ erklärte der Graf.
„Den Harkungs und ihren Anhang!“ rief Mathilde in

ſchneidendem, ſarkaſtiſchen Tone aus.
„Jch habe heute meinen Abſchied eingereicht und man

wird ihn bewilligen; ich bin deſſen ſicher,“ erzählte der Graf
den Comteſſen weiter.

„Man wird das Abſchiedsgeſuch in Gnaden bewilligen,
wie es ſich einen um das Wohl der Krone und des Landes
hochverdienten Staatsbeamten gegenüber nur geziemt!“ warf
Frau Adelheid ergänzend ein.

Die Comteſſen ſchwiegen; dieſe Eröffnungen kamen ihnen
ebenſo überraſchend als unwillkemmen, Henny Hartungs und
Mathilde ihrer Beziehungen zum Hofe wegen. Graf Beeren
blickte erſtaunt die jungen Damen an.

„Was, Jhr ſchweigt? Und Henny, Du ſcheinſt gar betrübt
„Jch wäre lieber hier geblieben, Papa,“ erwiderte Henny

kleinlaut.
„Beruhige Dich doch,“ raunte ihr die Mutter zu. „Jhr

könnt Euch ja ungeſtört ſchreiben, Georg wird uns wohl auch
gufſuchen.“

„Wir reiſen ſogar in den nächſten Tagen, es iſt mein un
abänderlicher, feſter Entſchluß.
Dein geliebter Rhein Dir dort ſo nahe. Nun, biſt Dus
zuſrieden, mein Wildfang?“

„Jch werde alles thun, um Dich zu erheitern, Papa.“
Graf Beeren drückte gerührt ſeiner Tochter einen Kuß auf

die Stirne. Comteſſe Mathilde war ans Fenſter getreten
dort verharrte ſie, gedankenvoll auf die Straße blickend,
ſchweigend. Ein Diener brachte auf der Brieſtablette einen
zierlichen Brief und überreichte denſelben den Grafen.

„Ein Brief an Dich, Mathilde,“ ſagte dieſer, als er
die Aufſchrift geleſen hatte. Der Diener überreichte der
Comteſſe den Brief und entſernte ſich dann geräuſchlos, wie
er gekommen.

Die Comteſſe öffnete und überflog ſeinen Jnhalt: „Aha, der
Feigling, er verläßt wie die Ratte das ſinkende Schiff.“
Dann ſagte ſie laut: „Rittmeiſter Graf Gleichen bittet für
heute um Entſchuldigung, er iſt in einer wichtigen diplo
matiſchen Miſſion nach Berlin abgereiſt.“

Die Comteſſe beherrſchte ſich meiſterlich; nicht eine Spur
von Erregung war an ihr zu bemerken, als ſie den Brief in
leine Fetzen zerriß, die ſie dann in den Kamin warf. Graf

und Gräfin warfen ſich bedeutungsvolle Blicke zu.

5.

Ernſt Hartung, der reichſte Jnduſtrielle des Landes
war ein bedeutender Kunſtkenner und in Künſtlerkreiſen
hochgeachter Mäcen. Von ſeinem eminenten Kunſtverſtänd
niß und ſeinem in keiner Weiſe übertriebenen Sammelſinn
zeugte jedes Zimmer in ſeinem geräumigen Hauſe. Das
Wohnzimmer, das zugleich als Empfangsſalon diente, war
hochelegant mit Emblemen der alten und modernen In
duſtrie geſchmüdt e.

Wiesbaden iſt ſchön und

Der Graf faßte Henny zärtlich unters Kinn. Henny nickte.
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Hals durch und tötete ſich dann ſelbſt durch
einen Stich ins Herz.

Ein Waggonbrand auf der Unter
grundbahn wird jetzt auch aus London ge
meldet. Auf der Strecke hatten ſich mehrere
Eiſenſperren losgelöſt, wurden bei der Be
rührung mit der Maſchine glühend und in
Folge deſſen fing der Wagen Feuer. Die
Paſſagiere räumten ſchleunigſt das Feld,
doch konnte der Brand bald gelöſcht werden.

Exhebliche Veruntreuungen ſind in
Berlin bei einer Bank vorgekommen. Zwei
junge Angeſtellte verſtanden es, nach und
nach bis zu über 40,000 Mk. zu unterſchlagen,
bis ſie nach Aufdeckung der Unterſchläge
verhaftet wurden. Etwa die Hälfte des
Geldes, das ſie bei Seite geſchafft hatten,
wurde noch in ihrem Beſitz gefunden und
der Bank wieder zugeſtellt. Die andere
Hälfte, alſo 20000 Mk. hatten ſie bereits
in leichtſinniger Geſellſchaft durchgebracht.

Der Inhaber des Konfektionsgeſchäftes
F. Crakauer zu Wiesbaden iſt nebſt ſeiner
ganzen Familie per Automobil verſchwunden.
Faſt die geſamten Warenbeſtände hat er
vorher veräußert und ſchließlich in Köln
denn auch das Automobil zu Geld gemacht.
Jedenfalls muß man einräumen, daß der
Mann für ſeinen Specialfall an Umſicht es
nicht hat fehlen laſſen.

Sei dem tollkühnen Verſuch, den Nia
garagfall herabzuſchwimmen, in welchem ſ. Z.
auch der Taucher Kapitän Webb ertrank, iſt
jetzt wieder ein anderer Schwimmkünſtler
Gleiſter ſchwer verunglückt. Er wurde gegen
die Felſen geſchleudert und mußte blutüber
ſtrömt herausgefiſcht werden.

Gegen drei Bauerntöchter im badiſchen
Schwarzwald hat die Staatsanwaltſchaft
Anklage erhoben, weil ſie ihren Vater mit
Gewalt an der Ausübung ſeines Reichstags
wahlrechtes verhindert haben. Jn Bettma
ringen, einem Dorfe im 2. badiſchen Reichs
tagswahlkreis, hatten am Stichwahltage die
drei Töchter eines greiſen Bauern ihren
Vater dadurch verhindert, einen liberalen
Stimmzettel abzugeben, daß ſie ihm die
Beine zuſammenbanden.

In der Nähe der Dragonerkaſerne in
Saarbrücken richtete eine Windhoſe ſchweren
Schaden an. Von einer Kompagnie Sol
daten, die in das Zentrum der Windhoſe
geriet, wurde eine Anzahl zu Boden gewor
fen und verletzt. Ein Fuhrwerk wurde gegen
eine Mauer geſchleudert. Viele Bäume

Aeber Menſchenfreſſer im Hinter
land von Kamerun teilt Hauptmann Engel
hardt im DtſchKolonialblatt in einem Be
richt über ſeine Reiſe von Bertug nach Jaunda
mit: „Die Gokum und Maka ſind Menſchen
freſſer, ſie machten mir aus dieſem Gebrauch
auch gar kein Hehl. Die Männer ereilt das
Schickſal, aufgefreſſen zu werden, im allge
meinen nur, wenn ſte das Unglück haben,
als Kriegsgefangene in die Hände ihrer
Feinde zu fallen. Keiner von dieſen Ein
geborenen wagt es daher leicht, weit über
die Grenzen ſeines Dorfes hinaus zu gehen.
Jm Allgemeinen liegt ja bei dieſen Wilden
immer ein Dorf mit einem anderen im
Kriege, wenn dies ausnahmsweiſe nicht der
Fall, ſo wird der Fremde doch als Feind
betrachtet und behandelt. Die Weiber werden

wurden entwurzelt.

ſelbſt nach ihrem Tode verſpeiſt, nur die
nächſten Anverwandten ſollen ſich davon
fernhalten.“

Zu Braſtliens Hauptſtadt Rio de Janeiro
iſt ein großer Fabrikarbeiterausſtand aus
gebrochen.

Gerichtshalle.
Kiel. Der nicht gegrüßte Fähnrich Aus dem

Prozeß Hüſſener weiß man, was es für Folgen hat,
wenn man einen Fähnrich nicht grüßt. Es iſt
wieder ein neuer Fall zu verzeichnen. Ein Reſerviſt
vom 4. Garde-Feldartillerieregiment in Potsdam,
der zu einer Uebung eingezogen war, wurde vor
einigen Wochen wegen Nichtgrüßens eines Fähnrichs,
von dem er nachher behauptet hatte, daß er betrunken
geweſen ſei, zu vier Monaten Feſtungshaft verur
teilt. Das Urteil wurde nicht beſtätigt, ſodaß jetzt
gegen den Reſerviſten, der Poſtaſſiſtent iſt, eine
erneute Verhandlung ſtattfand, bei der die Strafe
auf fünf Monate Feſtung erhöht wurde, nachdem
neue Zeugen vernommen waren.

Ein Landwirt in Oſtpreußen ging vor einiger
Zeit über das Ackerland eines Lehrers und entfernte
ſich nicht, obwohl er dazu vom Lehrer aufgefordert
worden war. H. erachtete ſich für berechtigt, das
fragliche Land ſelbſt vor beendeter Ernte zu betreten,
da er jagdberechtigt ſei. Nachdem H. auf Grund
des 8 368 (9) des Reichs Strafgeſetzbuches in Ver
bindung mit Paragraph 9 des Feld und Forſtpoli
zeigeſetzes amtsrichterlichen Strafbefehl erhalten
hatte, beantragte er gerichtliche Entſcheidung mit
der Behauptung, als Jagdberechtigter ſeit er befugt
geweſen, daß Land des Lehrers zu betreten er habe
an jenem Tage ein Volk Rebhühner geſucht. Das
Schöffengericht erkannte aber gegen H. auf eine
Geldſtrafe und das Landgericht verwarf die einge
legte Berufung, da H. das Grundſtück nicht zur
Ausübung der Jagd, d. h. zum Zwecke der Erle
gung von Wild, betreten habe er habe weder ein
Bewehr, noch auch einen Jagdhund bei ſich gehabt;
der Jagdberechtigte ſei keineswegs befugt, das Acker
land anderer Leute auch dann zu betreten, wenn
er nicht die Jagd ausüben wolle. In ſeiner Revi
ſion vertrat H den Standpunkt, ein Jagdberechtigter
dürfe das Ackerland ſeines Jagdbezirkes nicht nur
zu dem Zwecke betreten um Wild zu erlegen, ſondern
auch in der Abſicht, ſich davon zu überzeugen, ob
überhaupt jagdbare Tiere vorhanden ſeien. Das
Kammergericht erachtete aber die Vorentſcheidung
nicht für rechtsirrtümlich und wies daher das
Rechtsmittel der Reviſion als unbegründet zurück.

In Braunſchweig verurteilte man einen Arbeiter,
der bei der letzten Reichstagswahl auf einen falſchen
Namen ſeine Stimme abgegeben hatte, zu drei
Monaten Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte nur
5 Tage beantragt.

Permiſhtes.
Zur Unterſtützung der durch das Hoch

waſſer geſchädigten deutſchſprechenden Be
völkerung in Poſen und Oberſchleſten hat
ſich, wie die Voſſ. Ztg. konſtatiert, keine pol
niſche Hand gerührt. Jſt ſchon dieſe ab
ſtchtliche Teilnamloſtgkeit elementaren Ereig
niſſen gegenüber, welche die Geſamtheit der
Bevölkerung angehen, bezeichnend genug, ſo
kann man aus Aeußerungen der großpol
niſchen Preſſe weiteren Aufſchluß über die
niedrige Geſtnnung erhalten, die das ganz
und gar durch den Haß gegen deutſche Art
und Kultur beherrſchte Polentum anläßlich
der gegenwärtigen Lage in den bedrängten
Provinzen zur Schau trägt. Die „Praca“
ſchließt einen von Gehäſſtgkeiten gegen die
Maßnahmen der preußiſchen Regierung er
füllten Artikel mit der Mahnung „Möge
die oberſchleſtſche Bevölkerung die Regie
rungsgelder nehmen und dann ſcharenweiſe
in das polniſche Lager übergehen. Dann
wird es ſeiner Zeit noch mehr verlangen.“
Damit iſt erwieſen, daß ſich das Polentum
nicht nur abſichtlich den Pflichten gegen die
Allgemeinheit entzieht, ſondern auch ſich nicht

ſcheut, aus einem Unglück, welches die ganze
Bevölkerung betroffen hat, für die Zwecke
ihrer deutſchfeindlichen Beſtrebungen Kapital

wenn von deutſcher Seite ſo gegen ſie auf
getreten werden ſollte

Geldauweiſung durch drahtloſe Tele
graphie. Ein Reiſender aus Liverpool, der
nach Newyork wollte, hat ſich von ſeiner
Mutter, die auf einem anderen Dampfer
dieſelbe Reiſe machte, zehn Pfund Sterling
durch die drahtloſe Telegraphie überweiſen
laſſen. Als beide Dampfer auf dem Ozean
in telegraphiſcher Verbindung waren, depe
ſchierte der Paſſagier Robertſon mit Namen,
an ſeine Mutter: „Bezahl an den Kaſſterer
Deines Dampfers zehn Pfund und erſuche
ihn, den Kaſſterer meines Dampfers zu er
mächtigen, dieſelbe Summe an mich zu zahlen“.
Eine Stunde ſpäter war die Sache abge
macht. „Draäht“ ohne Draht zu erhalten,
hätte man früher ſich nicht träumen laſſen.

Die Zahl der Reichsangehörigen im
Auslande wird, abgeſehen von den Deutſch
Amerikanern, die zum großen Teil das ame
rikaniſche Bürgerrecht erworben haben, auf
eine Million geſchätzt. Es muß umge
ändert werden, daß die Reichsangehörigkeit
nicht unter allen Umſtänden aufrecht erhalten
werden kann, jedenfalls ſollten es ſich alle
Deutſchen in der Fremde aber angelegen
ſein laſſen, deutſche Sprache und Sitte hoch
zu halten. Junge Leute, die im übergroßen
Reiſedrange die Heimat verlaſſen wollen,
mögen heute, mehr wie je, gewarnt ſein,
ſich nicht mit ihrer Militärpflicht in Konflikt
zu bringen. Es tut weh, wenn ſie bei neuer
Heimkehr ſtrenge Maßnahmen gegen ſich in
Anwendung gebracht ſehen und doch ſind
dieſe auf grund der geltenden Geſetzbe
ſtimmungen nicht zu umgehen. Jn anderen
Staaten ſtnd dieſe Beſtimmungen noch weit
ſtrenger, als bei uns. So geht kein Fran
zoſe, der auswandert, der Zugehörigkeit zu
Frankreich verloren, hat alſo bei der Heim
kehr ſtets die Strafe für die Militärflucht
zu erwarten. Die Erwerbung des Bürger
rechtes in einem fremden Staate ſchützt in
Frankreich nicht vor der Pflicht zum Dienen
reſp. Beſtrafung.

Der angebliche deutſche Spion, der
Ende der Vorwoche von den franzöſtſchen
Grenzbehörden verhaftet worden iſt, war
von ſeiner eiferſüchtigen Frau denunziert
worden. Es bleibt alſo wirklich abzuwarten,
ob die Sache überhaupt etwas iſt.

Ein nenes Jagdſchloß wird für den
deutſchen Kronprinzen im Oelſer Forſtrevier
in Schleſten gebaut. Der Grundſtein ſoll
noch in dieſem Monat gelegt werden.

Die Direktoren des Departements,
welches die Aufſicht über die Verwaltung
des JndianerTerritoriums ausübt, haben
die Jntervention des General Staatsanwalts
verlangt zwecks Erbffnung einer Unterſuchung
über Unregelmäßigkeiten, die ſtch hohe Be
amte des Departements haben zu Schulden
kommen laſſen. Dieſe Beamten ſollen 300000
Indianer von den ihnen vom Staate zuge
teilten Beſttzungen vertrieben haben. Dafür
hätten ſie dieſe Gebiete nach und nach für
eine gewaltige Summe an eine Spekulanten
Gruppe verkauft. Die Angelegenheit ruft
großes Aufſehen in politiſchen Kreiſen her

zu ſchlagen. Was würden die Polen ſagen, ſ

vor. Möglich iſt drüben ja Manches. Ob
die Sache aber wirklich ſo weite Ausdehnung
men hat, wird des Näheren zu prüfen
ein.

Die Not der Ueberſchwemmten. Der
deutſche Reichsanzeiger ſchreibt Die Samm
lungen des Reichskomitees zu Gunſten der
durch Hochwaſſer Geſchädigten in den öſt
lichen Provinzen, vor allem in Schleſien,
haben einen guten Anfang genommen, aber
es fehlt noch viel, um der Not begegnen
zu können. Bis jetzt hat zu neun Zehnteln
Schleſten ſelbſt die Gaben aufgebracht, und
es iſt daher hohe Zeit, daß die Privatwohl
tätigkeit auch außerhalb der geſchädigten
Provinzen ſich kräftig regt, um den Un
glücklichen, die ihr Hab und Gut verwüſtet
ſehen, wieder die Möglichkeit und den Mut
zu neuem Anfang zu geben.

Allfährlich um die Zeit der Hunds
tage packt auch der Gauner von Profeſſion
ſeinen Koffer, um ſeinen Opfern in die
Berge und an die Geſtade der See nachzu
folgen. Natürlich ſtellt Berlin, ſo ſchreibt
das Kl. Journal, das ſich einer beſonders
großen Verbrechergilde erfreut, das ſtärkſte
Kontingent zu den jetzt auf Reiſen befindlichen
Verbrechern und Hochſtaplern. Der Kriminal
polizei erwächſt daraus viel Arbeit, denn
faſt alle Tage laufen Anzeigen über Dieb
ſtähle uſw. ein, die man Berliner ſchweren
„Jungen, zuſchreibt. So ſind in Herings
dorf, Harzburg, Hamburg Perſonen von Ber
liner Gaunern geſchädigt, namentlich ein
Hamburger Uhrmacher, dem für 4500 Mk.
Waren geſchädigt wurden. Ferner werden
n die Poſträuber aus Bad Nauheim ge

ucht.

Hofprediger a. d. Stöcker hat auf
ſeinem Beſitz in Partenkirchen bei Garmiſch
in Südbayern ein Hoſpiz für Fremde er
richtet, das in einer launigen Zuſchrift von
Berliner Gäſten als ganz vorzüglich in ſeinen
Leiſtungen geſchildert wird.

Hie Verminderung der Geburten, die
ſich ſchon voriges Jahr in Berlin zeigte,
dauert in dieſem unberändert fort. Die
Hoffnung der Berliner, bald zwei Millionen
Einwohner zu erhalten, es fehlen noch
rund 70 000, ſcheint ſich alſo kaum ſo ſchnell
wie man erwartet erfüllen zu wollen.

Far Geizt ung Sein
Vorzug. Leutnant „Darf ich fragen, wie Jhnen

das Bouquet l z hat, das n überſenden
erlaubte Fräutein (ſchmollend) „Meine Couſine
erhielt ein faſt ſchöneres von Ihnen Leutnant
„Aber das Jhrige iſt bezahlt mein Fräulein
S Eines ſchickt ſich nicht für alle

ch was ſoll der Menſch verlangen
Iſt es beſſer, ruhig bleiben

v Klammernd feſt ſich anzuhangen
Iſt es beſſer ſich zu treiben

Soll er ſich ein Häuschen bauen
Soll er unter Zelten leben
Soll er auf die Felſen trauen
Selbſt die feſten Felſen beben.
Eines ſchickt ſich nicht für alle
Sehe jeder, wie er's treibe,
Sehe jeder, wo er bleibe,
Und wer ſteht, daß er nicht falle!

Goethe.
Diplomatiſch. Frau: „Gut, Du ſollſt den

Hausſchlüſſel mitkrieg'n, daß Du'n Deinen Bekannten
zeigen kannſt biſt Du aber um zehn nicht wieder
heim, leg' ich mich zu Bett und häng' die Sperr
kette vor.“

e e e Se „Muß ſcheußlich geſeſſen haben,“ lachte der Doctor.
Der neue Kurs „Jawohl, das kommt vor, wenn man mit einem Aß ſpielt,

7 das im Blinden liegen ſoll, aber nicht darin liegt, gnädiger
Herr.10 Roman von Wilhelm Fiſcher.

Werthvolle Statnen und Gemälde, alles mit Verſtänd
n's geordnet, ein grofer, loſtbarer Spiegel, ein kunſtvolles
Schreibgeräth, reiche Möbel, reiche Delorationen an Vor
hängen, Portieren, lebenden Palmen verſeinerten den Ge
ſamteindruck, und der Beſucher konnte beim Zurüdſchlagen
der Hauptportiere eine Flucht von ebenſo elegant ausge
ſtatteten Zimmern gewahren. Karl, das Faktotum des Hauſes,
halb Bedienter, halb Haushoſmeiſter, ein Original, treu
wie Gold, der nur den einen, im Hauſe oft genug belachten
Fehler hatte, daß er den Reſt Wein in jeder abgeräumten
Flaſche für ſich konſiszierte, ſtäubte die Statuen ab und ord
nete die Zeitungen auf dem Leſetiſche. Wie dieſes Ge
ſchäft zu ſeiner eigenen Befriedigung erledigt war, hielt Karl,
ſeiner Gewohnheit gemäß, einen Monolog, diesmal folgenden

„So, dies Geſchäſt wäre wieder einmal zur allgemeinen
Zufriedenheit erledigt. Die Zeitungen ſind nach ihrer poli
tiſchen Färbung geordnet. Und Ordnung in der Politik iſt
die Hauptſache. Wir leſen ſämtliche Zeitungen von Bedeut
ung, der Herr Hartung zuerſt, ich nachher. Und ſo treiben
wir denn ſchon ſeit zwanzig Jahren Politik. Er mit Er
folg, Hauptſache, ich zum Vergnügen, Nebenſache. Aber aus
Nebenſache kann indirekt Hauptſache werden Ich habe mir
vorgenommen, den jungen Herrn in die Politik einzuführen.
Und es iſt mir gelungen. Wir werden alſo der erſte ſein,
der ihm mittheilt, daß der Landbezirk ihu wählen will.
Der Wähler Wille ſoll fortan ſein Himmelreich ſein.

Doctor Hartung trat haſtig in das Zimmer.
„Solo?“ frug er kurz
Karl fuhr zuſammen.
„Geſtern Abend habe ich eines verloren mit ſieben

„Du fällſt wohl wieder in Deine alte Zeremonialord
nung, Du ausgeprägtes Nullouvert. Für Dich bin ich nur
der Herr Dockor; den gnädigen Herrn ſchenke ich Dir ein
für alle Mal, verſtanden altes Meerkalb

„Der gnädige Herr ſind ſehr aufgeräumt,“ ſagte Karl
mit einer tiefen, zeremoniellen Verbeugung „aber heute thuts
der Herr Doctor nicht allein; heute iſt die Sache feierlich,
wichtig politiſch, höchſt politiſch ſogar.“

„Deine Miene, Deine Haltung, alter Seelöwe, iſt auch
darnach,“ lachte Doctor Harlung hell auf. „Du ſtehſt da,
wie der Roland vor dem Bremer Rathhaus. Was hat
man mir denn zu verkünden

Karl warf ſich in Poſitur.
„Jch komme mir,“ ſagte er mit großer Grandezza, „in

meiner Miſſion vor, wie der ſpaniſche Grande, der ſeinem
Könige verkünden durfte, daß die Sonne in ſeinen Staaten
nicht untergeht.

„Das kann gut werden,“ ſagte ſich der Doctor, dann
meinte er laut, in Ton und Haltung das alte Faktotum
kopierend: „Für zehn Minuten will ich Dir König ſein und
Dir die erbetene Audieuz gewähren, edler Carlos de la
Mancha, doch keine Minute länger.“ Doctor Hartung nahm
Platz, wobei er durch eine einladende Handbewegung das
alte Faktotum einlud, ebenfalls Platz zu nehmen.

„Es geziemt ſich nicht,“ lehnte Karl die ſcherzhafte Einlad
ung würdevoll ab, „daß ich Platz nehme; ſelbſt der Kaiſer
verkündet ſtehend ſeine Thronreden. Der Wahlkreis, in dem
eines der größten Hammerwerke der Welt ſich befindet, das
jetzt unter Jhrer Leitung ſteht, gnädiger Herr, iſt verwaiſt.“

„Du empfiehlſt mir alſo die Gründung eines Wahl
kreiswaiſenhauſes?“ warf der Doctor beluſtigt ein.

Matadoren und drei blanken Zehn, gnädiger Herr.

Konzept bringen ließ. „Doch iſt der Kreis gegenwärtig ohne

jede politiſche Vertretung. In einigen Wochen iſt Erſatz
wahl. Dreihundert der angeſehenſten Bürger dieſes ver
waiſten Kreiſes, von denen jeder im Auftrage von fünfzig
Wahlmännern handelt, haben eine Deputation an Sie ge
ſandt, welche Jhnen das Mandat zu Füßen legen will.“
Docktor Hartung ſprang überraſcht auf; das mußte

überlegt werden; vieleicht war es auf dieſe Art möglich,
alle Hinderniſſe, die ſeiner Liebe im Wege ſtanden, zu be
ſeitigen aber noch war die Sache in weiter Ferne. Der
Doctor ſiel in ſeinen alten Ton zurück.

„Mit anderen Worten, Carlos Sancho Panſa, mein viel
geliebter Grande. Die Herren haben bei mir angefragt,
wann ich zu ſprechen ſei.“

Die wichtige Miene, die das alte Faktotum ſchnitt,
war zum Entzücken, als er mit feierlichem Pathos erwiderte

„Dieſes war der Wortlaut ihrer Rede, gnädiger Herr, der
Sinn des Anliegens iſt ſo, wie ichs verkündete.“

„Schon gut,“ meinte der Doctor, „Jhr ſeid in Gnaden
entlaſſen, edler Grande; für die Herren jedoch bin ich zu
jeder Zeit zu ſprechen. Und wenn die Damen, verſtanden,
altes Haus, von ihrer Ausfahrt zurückgekehrt ſind, melden
Sie mir es ſofort.“

„Die gnädige Frau iſt ſoeben höchſt eigenhändig in Perſon
mit dem gnädigen Fräulein erſchienen,“ entgegnete Karl mit
einer tiefen Verbeugung gegen die eintretenden Damen, dann
zog er ſich zurück.

Frau Hartung, eine elegante, ſtattliche Dame in den
beſten Jahren, war an der Seite ihrer Tochter Jrene, einer
graziöſen, jungen Dame von 21 Jahren, die man in den
Frauenkreiſen der Arbeiter den Engel des Armen und der
Wöchnerinnen nannte, in das Zimmer getreten. Die Damen
legten Hut und Ueberwurf ab, wobei ihnen der Dockor
galant behülflich war; mit einem reizenden Lächeln begrüßte
Jrene den Bruder, dann trug ſie die abgelegten Garde

Dieſes nicht,“ verneinte Karl, der lich nicht gus ſeinem robenſtücke in das gemeinlgme Zimmer der Hartungſchen Damen.
TFortſetzung folgt.



Anzeigen.
Acker Verpachtung.

Am Montag, den 24. Au-
guſt er. ſoll die zur Oberförſter-
ſtelle Thiergarten gehörige
Dienſtländerei im ſogen. Faſanen-
garten und im ſchwarzen Winkel
aufs neue öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Verſammlung um 6 Uhr nach-
mittags im Faſanengarten.

Der Forſtmeiſter Hesse.

Zum 1. Oktober ein
Hausmädchen

geſucht nach Hagenau i. Elſaß.
Frau Oberleutnant Begas,

Mein neuerbautes

Hausgrundfſtück,
in der Feldſtraße hier, bin ich
willens, ſofort zu verkaufen.

Albert Wagner,
Eine kleiner und eine

mitklere Wohnung
per ſofort oder zum 1. Oktober zu
vermieten bei

A. Reich, Ulmenſtr.

Beſte böhmiſche
Bßraunkohlen,

ſchlacken nicht!
wenig Aſſche!
enorme Heizkraft!

empfiehlt zur gefl. Abnahme ab
Kahn an der Hirſchmühle und
frei bis vors Haus

Carl Schrödter,
Hirſchmühle bei Prettin.

aiaga FlaſcheMk. 2.10 mitPortwein Glee
o ge à FlaſcheWerry t 110 mit

Macdeira Glas
der Firma Adolfo Pries y Ca.
Malago s gegr. 1770 Oporto

(bei Abnahme von 6 Flaſchen
10 Rabatt)

empfiehlt die
Apotheke Annahurg.

c „J„J„TZ<T.—SSPa. neuen
Atrachaner Kaviar

in Doſen S a a u. Pfd.,
ff. geräucherten Lachs

in Scheiben, ganze Doſe 1,20 Mk.,
halbe Doſe 70 Pfg.,

ff. Oel-Sardinen,
diverſe Preislagen,

AppetitSild, Doſe 50 Pfg
AnchovyPaſte, Doſe 55 Pfg.

ff. OſtſeeHeringe,
ohne Gräten, in Wein, Champignon

und Bouillon-Sauce,
Doſe 1,15 Mk.

J. 6. Hollmig's Sohn.

e

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,
Garclinen,

Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern empfiehlt

bar Quehl, Annabur

egggggggggge

empfiehlt

Für Roggen
zahle ich 124 Mark pro Wispel

pro Sack Mk. 10,30. Zuſage
erbitte bis Freitag vormittag am
Bahnhofe.

Adolf Weicholt, Prettin.
NB. Was bis Freitag nicht zu

geſagt iſt, kann ich dann nur nach
dem betr. Tagespreis bezahlen, wenn
ſich der Preis ändert.

e

Exzgebirgiſcher

Kräuter-bognac
von Gebrüder Bretschneider

Niederſchlema i/Sa.,
hergeſtellt aus feinen aromatiſchen
Kränter- und Wurzelſäften, ohne

Zuckerzuſatz, iſt ein
ganz vorzügliches Vorbeug-

ungsmittel gegen

o Magenleiden, o
Verdauungsbeſchwerden,

Appetitloſigkeit, Kolikanfällen,
Jnfluenza, Tuberkuloſe e.

Von vielen Aerzten empfohlen.
Preis pro Flaſche Mk. 3.

e 1.60Jn Originalfüllung zu haben in der

Apotheke Annaburg.
e

Magenleiclencen

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen- u. Ver
danungsbeſchwerden geholfen hat.

A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen
b. Frankfurt a. M.

Dalma
echt nur in versiegelten

grünen Pacheten a 30u. 50 P

Jötet sicher alle Insecten sammt Bruf.
Millionenfach bewährt gegen

Flegen, Schnacken, Schwaben,
Russen, Wanzen usw. Wird von
Mililtärbehörden schon seit Jahren
bezogen. Alleiniger Vabrikant:
E. Lahr in Wäürzburg. In Anna-
burg zu haben in der Apotheke.

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue bänsefellern,
wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

Achtung!
Zur Fleiſchtheuerung.

Schnellſte Schweinemaſt erzielt man
durch Apotheker H. Königs
Schweine-Mast- und Nährpulver.

Allein zu haben bei
Apotheker Krieger, Annaburg.

MilchS Stir t. PorvkR
Schon die Htoffe
erleichtert die Acbeit

Maier der Wesche blen

U gende Veis 52 einen

genehmen Veilchen
gerüeh.

in Annaburg und Umgegend

in fast allen einschlägigen
Handlungen.

,GSGGStGHBlkGGGSSSs
Notenpapier

empfiehlt die Buchdruckerei.

Landwirtſchaftliche Winterſchule Wittenberg,

Inſtitut der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.
Die Anſtalt eröffnet am 2. November d. J. 3 Uhr Nach

mittags, in den Schulräumen, Lutherſtr 1, ihren 33. Kurſus.
Der Unterricht wird durch 9 Lehrer in 2 Klaſſen erteilt. Reich

haltige Lehrmittelſammlung und Bibliothek, ſowie zahlreiche landw.
Ausflüge unterſtützen den Unterricht. Turn und Exerzierſtunden.

Zur Aufnahme genügt Dorfſchulbildung. Landwirte über 20 Jahre
können als Hörer eintreten. Für billige Unterkunft bei Bürgern der
Stadt wird Sorge getragen. Lehrplau und Schulbericht, ſowie jede
nähere Auskunft koſtenfrei durch den Direktor.

Baldige ſchriftliche Anmeldung

Der Vorſitzende des Kuratorin
Landrat Frhr. von Bodenhausen.

erwünſcht.

ms: Der DirektorDr. von Spillner.

olytechnisches Institut,
Gewerbe Akademie

für Maschinen-, Elektro-, Bau-

in Hessen,e Friedberg e Frankfurt a.
Ingenieure und Architekten.

6 akad. Kurse.
Technilcum (mitterem.

Programme kostenfrei. Prüfoungskom. n S Fachschule) für Maschinen- u
Elekirotechniker. 4 Kurse.

tral- und Lefaucheux, Kal. 16

Marke Hubertus u. Weidmann
loſem Rottweiler Pulver
Schlußpropfen 2e.

Zur Jagd Saison
empfehle bei billigſten Preiſen Ia. Patronenhülſen, Cen

Ia. Patentſchrot in allen
Nummern, Jagdpulver in verſchiedenen Marken, gewöhn-
liche und gefettete Filzpropfen, fertige Patronen,

J. G. Hollmig's Sohn.

sheil, letztere auch mit rauch
und Ia. Hartſchrot, ſowie

Wie
Proſpekt frei!

Chehe S i Je
Vossische HMandelsstätte Berlin C. 48.

tum?

r Milch-Centrifugen „Columba-
Schàärfste En

Einfachste Konstruktion!
Vorführung durch unsere Monteure!

Normale Stahlpfläge, Teefleadttanpfläege,
Scringpftäge, Bggen, Walgen,

Drimas chen.
Ph. Mayfarth Co., Berlin V,
Ohausseestr. 2 E. per Tüchtige Vertreter gesucht.

Leichtester Gang!
Bequemste Reinigung

trahmung!

Kühne-Essih,
dreifacher WeinEſſig, ſechsmal
ſo ſtark wie gewöhnlicher Kocheſſig.

1 Teil Eſſig mit 5 Teile Waſſer
vermiſcht gibt Koch -Essig.

1 Teil Eſſig mit 3 Teilen Waſſer
gibt Jalat-Essis.

1 Teil Eſſig mit 2 Teilen Waſſer
giebt DBinmache-, Trauben-
oder Frucht-BEssig.

Mit Kühne-Eſſig eingelegte Früchte
halten ſich lange Zeit und bleiben

hocharomatiſch.
Zu haben bei

J. G. Hollmig's Sohn.

Bleck rei?!
Heſte Gall- und Fleck-heife

garantirt wirkſam
Preis per Stück 15 Pfg.

Zu haben in der

Drogerie
O.

S Alles Zerbrochenr
kittet dauerhaft Ruf's bewährter

geſetzl. geſchützt.

Vniversalkitt.
Echt à Glas 30 Pfg. bei

Ph. Lrieger, Apotheker.

Annaburg
Sohwarze.

Preisgekvrönt.
Phönix-Pomade

ist d. einzige reelle. zeit Sahren
vewäbrte und in einer Wirkung
unübertroffene Mittel zur Pflege
u. Beförderung e. vollen u.
starken Haar- u. Bartwuck gez.

Erfolg garantirt.
HZüchse T u 2 Ar

Gebr. HoppeParfümerie-Fabrik, Berlin S.

Zu haben bei Herm. Reich, PFrisenr.

Zollinhalts Erklärungen

Kechnnngs- Formulare

n
S a Pfd. Mk. 1, 490 u 1,80

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken 40Sardellen-Leberwurſt I
Polniſche Mettwurſt 0,80
Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg.

Jeden Sonnabend:

ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Schleſiſchen

fenohel-Honig-Extrakt,
à Flaſche 25 Pf., empfiehlt

Drogerie Aunaburg
O. Schwarze.

Spratt's Patent
zur leichten Aufzucht von Kücken:
Fleiſchfaſer Kückenfutter und
Fleiſchfaſer Hühnerfutter wird
von Hühnern ſehr gern genommen.
Vrurſacht keine Mühe beim Füttern.

Spratt's Fleiſchfaſer
Hundekuchen.

Wichtig zur Aufzucht von jungen
Luxushunden jeder Raſſe.

Alleinverkauf hei G. Geist.

e echemiseh rein zur
Kincien- Nahrung

in Packeten zu 60 Pfg.

o Ansiehtskarten o
in 6 verſchiedenen Deſſins, darunter
3 ganz neue, in ganz vorzüglicher
Ausführung empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn-
Fahrrad-Lack,

roth und ſchwarz, à Büchſe 50 Pf.,
Fahrad- Lakernen-Orl

Flaſche 40 Pf.,
Ofen Lack für eiſ. Oefen c.

Flaſche 40 Pf.,
Kautſchuck Löſung

in Tuben zu 10 u. 25 Pf.
Drogerie u Annaburg

O. Schwarze:

Glavchandſhuhe

fär Herren und Damen

ſchwarz, weiß und farbig
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Annaburg.

66„Waldsohlösschen

Annaburg.
Sonutag, den 23. Auguſt,

auf der Kegelbahn:
Großes Güuſr-, Enten
n. Hähnchen-Ansſchirben.

Dazu ladet freundlichſt ein
Winkklen,

e Kräftigen
«Mittagstisoſt

à 50 Pfg. imWaldsehlösschon-

Gaſthof zur Eiſenbahn.
Sonntag, den 23. d. M., lade

zu ff. ſelbſtgebackenen Aepfel
und Brombeerkuchen,

ſowie einer guten Taſſe Kaffee
freundlichſt ein

Traug. Lehmann.

Golonie Naundorf,

Sonntag, den 23. d. M., ladet

zum S Erntefeſt
und zur

Tanzmusik
freundlichſt ein A. Dalichow.

Naundorf.
Sonntag und Montag, als

den 23. und 24. d. M., ladet zum

S Erntefeſt G
freundlichſt ein

G. Krügen,
Sämmtliche Züge der Prettin

Annaburger Kleinbahn halten
bei Naundorf.

M
L Die Verlobung unserer

ältesten Tochter Martha
mit dem Sergeanten Herrn Se
Arthur Rosenbaum hier W
beehren sich ergebenst

anzuzeigen SS Annaburg, SS den 20. August 1903.
S

Carl Utnehmer und Frau.

S

D. rig SJ Karkha Aknehmer S
e Arkhur Roſenbaum S
S S Ferlobke.P rlo

e

Redaktion, Druck und Verlag
hält vorräthig die Buchdruckerei. pfehlt die Apotheke Annaburg.

em
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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